
beit VO orns Er S1e. In der Suizidproblematik S0zlalarbeiter muıt ıhm beschäftigen, damit S1E e1-
ıne manıitfest werdende Todesproblematik, die nNeTr großen Gefahr für die Menschheit wirksam

den allgemeinen anthropologischen rund- begegnen können.
fragen des Menschseins gehört. S1e ist der Kon- Graz Karl Gastgeber
trapunkt der rage nach dem 11n des Le-

worauf schon Frankl 1nbens, seiner
Nootherapie hingewiesen hat Da wIır In den PIES Hg.) Der autlose AUuSzug.
europäischen Ländern meılst schon mehr Sulzıd- unge Menschen suchen eUeE Wege. Her-
ote als Verkehrstote haben, In der BRD zwischen der, reiburg 1983 art 16,50
12.000 bis 15.000 ährlich, WOZUu och die zehn-
fache Zahl a elbstmordversuchen zuzurech-

Wer regelmäßig Jugendlichen begegnet und mıit
ihrer Lebensweise befaßt ist, verspurt das Be-

nNe  ' ist, ergibt sich die dringende Notwendigkeit dürfnis, etwas ber die Hintergründe der Fragen
einer intensiveren Befassung mıiıt diesem Pro- verstehen, die ihm In der Praxis ständig be-
blem VO: sozlologischer, psychotherapeutischer BERNEN, Zu vieles WIT. ungereimt und bleibt
Uun: pastoraler Kompetenz her unverständlich. Schon auf die Grundfrage nach
Orns die Behandlung der Suizidalität 1mM dem Anderssein und der Fremdheit der ar
Kahmen der biblisch-theologischen Anthropolo- wärtigen Jugend äfßt sich aum eindeutig ant-
gıe und steigt dann ın das Gespräch zwiıischen worten. Es bleibt diffus, ob der Konflikt her als
theologischer Anthropologie und HumanwI1s- stärkere Ausprägung des alten Generationskon-
senschaften eın Verschiedene Suizidtheorien, fliktes A verstehen ist, ob wirklich Neues ım

Entstehen ıst der ob sich alarmierendewıe die psychoanalytische VO:  ; Freud, nge un!‘
Ammon und die psychiatrischen Diagnosen 5>Symptome des Verfalls handelt.
werden urz und klar besprochen, annn aduUSs- ‚„‚Jugend hne Urientierung?“‘ Warl das ema
tführlicher über die soziologischen Kommunika- einer mehrteiligen Veranstaltungsreihe der
tionsstörungen als Ursache der Selbstmordge- ath Akademie Irier (1981/82) Die Beiträge der
fährdung berichten können. Das dritte Kapitel vorliegenden Veröffentlichung stammen VOoO
ist 5ANZ der Sinnfrage des menschlichen Lebens dieser Veranstaltung, sind jedoch keine voll-
gewidmet. Als Ihese gilt, da hne einen über- ständige Dokumentation. ach einer ausführli-
individuellen Innn des Lebens uch keinen CI - hen Einführung skizziert der Soziologe Ek-
fahrbaren individuellen Sinn des Lebens gibt kert die gegenwartıge Jugendkultur. Von der
Die heute vielzitierte Formel ‚‚Menschen die g- Psychologie her versucht Bopp klären, wIe-
liebt werden und selbst heben, leben ıIn einem be- weiıt Jugendliche auf der Suche nach We-
friedigten Lebensgefühl und fragen daher nicht gen Opfer der Rebellen sind. Er weiß den
nach einem Sinn des Lebens”“, annn IUr bedingt Kontflikt, der sich daraus erg1ıbt, daß sich Jugend-
übernommen werden, wWenn WITr die vielen liche zugunsten der Verwirklichung eigener Vor-
Sinnkrisen uch ın guten Ehen twa ZuUrTr eıt des stellungen weigern, Iraditionen überneh-
Klimakteriums denken Es bleibt der Stachel des Inen Jeth fragt ach den ethischen odel-
Absurden und die rage: ‚Wohin gehen wiır?““ len der Jugend; Zulehner zeigt einem kon-
Im vierten Kapitel wird ıne Theorie antisuizida- kreten Jugendschicksal auf, wıe breit der Graben
ler Lebensbeziehungen aufgebaut. Selbstmord- zwischen der Sehnsucht der Jugend und den
verhütung geschieht dort, Lebensbeziehun- kirchlichen Möglichkeiten ist; Kaıser beleuch-
en gehütet werden un!: die Elemente antısu1zıi- tet Fragen der ugendkriminalität. Einzelne
aler Lebensbeziehungen wıe Glaube, off- Selbstzeugnisse besc  j1eilsen die Darlegungen.
Nung, Liebe, ber uch Freude, Humor, Litera- Der aufmerksame Leser wird Durc.  1Cc' und
tur, Leidensfähigkeit gepflegt werden. Daraus Einsichten tinden, die ihm ermöglichen, die G1-
ergeben sich wichtige Konsequenzen für die Öf-
fentliche Kommunikation.

uatıon mıit ugen sehen und VOT em
1n dieser oft strittigen und belasteten ıtuatiıon

Im üunften Kapitel wird der spezielle Beitrag der Z mehr Gelassenhe:i finden
Kirchen ZUT Suizidverhütung behandelt Vorerst Linz 0SE] Janda
muflß die Krankheit un die Not des Gefährdeten
rkannt un iıhm 1ın der Gemeinschaft ıne ber- FRIEDERIKE (Hg.), Umwege ZUMmMgende Hilfe angeboten werden. Wır haben Sa- Heil? Katholische Ausgabe VO  - Hans-Dietherkramente Zu eben, wıe Buße un: Eucharistie, neben denun das Wort Gottes, das über die schwierigen Keimer (Oswald Eggenberger
Stunden hinweghilft. ‚„„‚Theologisch gesehen ist Kirchen“. Gemeinschaften, die ihren Glauben
Ursache für jede orm unerträglichen Leidens, es auf besondere Weise en wollen erold,

Wien 1980 art lam 145 —allein tragen mussen. Sulizıd ıst dann als Ant-
WOT'! ıne eıt anzusehen, die1 Leiden allein In UNSeTEN Tagen vollzieht sich eın religiöser
läfst, un die Antwort lautet: Das geht niıcht  M4 Umbruch, dessen Dimensionen noch nıcht über“-

132) Abschließend werden die ethoden schaubar sind. Dieser Umbruch vollzieht sıch
und MÖ lichkeiten der Krisenintervention bei nicht sehr innerhalb der Großkirchen, SOTM-

uizldge ährdung ausführlich besprochen. ern ın religiösen Gemeinschaften, die andläu-
Das vorliegende Buch rollt VO  $ einer en g etwas abwertend ‚Sekten‘ genannt werden.
arte aus das Problem ‚‚5uizidalität‘  44 auf und Für den Außenstehenden ist aum möglıch,
stellt den Leser gewIlsse Anforderungen. as breite 5Spektrum dieser ‚‚Neuen elig1ıösen
Dennoch sollte sıch jeder Seelsorger, Berater und Bewegungen“‘ Z überblicken und bewerten.
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beit von Jörns. Er sieht in der Suizidproblematik 
eine manifest werdende Todesproblematik, die 
zu den allgemeinen anthropolog ischen Grund­
fragen des Menschseins gehört. Sie ist der Kon­
trapunkt z u der Frage nach dem Sinn des Le­
bens, worauf schon V. Frank! in seiner 
Nootherapie hingewiesen hat. Da wir in den 
europäischen Ländern meis t schon mehr Suizid­
tote als Verkehrs tote haben, in der BRD zwischen 
12.000 bis 15.000 jährlich, wozu noch die zehn­
fache Zahl an Selbstmordversuchen zuzurech­
nen ist, ergibt sich die dringende Notwendigkeit 
einer intensiveren Befassung mit diesem Pro­
blem von soziologischer, psychotherapeutischer 
und pas toraler Kompetenz her. 
Jörns setzt die Behandlung der Suizidalität im 
Rahmen der biblisch-theologischen Anthropolo­
gie an und steigt dann in das Gespräch zwischen 
theologischer Anthropologie und Humanwis­
senschaften ein. Verschiedene Suizidtheorien, 
wie die psychoanalytische von Freud, Ringel und 
Ammon und die psychiatrischen Diagnosen 
werden kurz und klar besprochen, um dann aus­
führlicher über die soziologischen Kommunika­
tionsstörungen als Ursache der Selbstmordge­
fährdung berichten zu können . Das dritte Kapitel 
is t ganz der Sinnfrage des menschlichen Lebens 
gewidmet. Als These gilt, daß ohne einen über­
individuellen Sinn des Lebens es auch keinen er­
fahrbaren individuellen Sinn des Lebens gibt. 
Die heute vielzitierte Formel: ,,Menschen die ge­
liebt werden und selbst lieben, leben in einem be­
friedigten Lebensgefühl und fragen daher nicht 
nach einem Sinn des Lebens", kann nur bedingt 
übernommen werden, wenn wir an die vielen 
Sinnkrisen auch in guten Ehen etwa zur Zeit des 
Klimakteriums denken. Es bleibt der Stachel des 
Absurden und die Frage: ,, Wohin gehen wir?" 
Im vierten Kapitel wird eine Theorie antisuizida­
ler Lebensbeziehungen aufgebaut. Selbstmord­
verhütung geschieht dort, wo Lebensbeziehun­
gen gehütet werden und die Elemente antisuizi­
daler Lebensbeziehungen wie Glaube, Hoff­
nung, Liebe, aber auch Freude, Humor, Litera­
tur, Leidensfähigkeit gepflegt w erden . Daraus 
ergeben s ich wichtige Konsequenzen für die öf­
fentliche Kommunikation. 
Im fünften Kapitel wird der spezielle Beitrag der 
Kirchen zur Suizidverhütung beha ndelt. Vorerst 
muß die Krankheit und die Not des Gefährdeten 
erkannt und ihm in der Gemeinschaft eine ber­
gende Hilfe angeboten werden. Wir haben Sa­
kramente zum Leben, wie Buße und Eucharistie, 
und das Wort Gottes, das über die schwierigen 
Stunden hinweghilft. ,,Theologisch gesehen ist 
Ursache für jede Form unerträglichen Leidens, es 
allein tragen zu müssen. Suizid is t dann als Ant­
wort an eine Zeit anzusehen, die im Leiden allein 
läßt, und die Antwort lautet: Das geht nicht" 
(5. 132). Abschließend werden die Methoden 
und Möglichkeiten der Krisenintervention bei 
Suizidgefährdung ausführlich besprochen. 
Das vorliegende Buch rollt von einer hohen 
Warte aus das Problem „Suizidalität" auf und 
stellt a n den Leser gewisse Anforderungen. 
Dennoch sollte sich jeder Seelsorger, Berater und 

Sozialarbeiter mit ihm beschäftigen, damit sie ei­
ner großen Gefahr für die Menschheit wirksam 
begegnen können. 
Graz Karl Gastgeber 

PIES EBERHARD (Hg.), Der lautlose Auszug. 
Junge Menschen suchen neue Wege. (160.) Her­
der, Freiburg 1983. Karl. DM 16,80. 

Wer regelmäßig jugendlichen begegnet und mit 
ihrer Lebensweise befaßt is t, verspürt das Be­
dürfnis, etwas über die Hintergründe der Fragen 
zu vers tehen, die ihm in der Praxis s tändig be­
gegnen. Zu vieles wirkt ungereimt und bleibt 
unverständlich. Schon auf die Grundfrage nach 
dem Anderssein und der Fremdheit der gegen­
wärtigen Jugend läßt sich kaum eindeutig ant­
worten. Es bleibt diffus, ob der Konflikt eher als 
s tärkere Ausprägung des alten Generationskon­
fliktes zu verstehen is t, ob wirklich Neues im 
Entstehen is t oder ob es sich um alarmierende 
Symptome des Verfalls handelt. 
„ Jugend ohne Orientierung?" war das Thema 
einer mehrteiligen Verans taltungsreihe der 
Kath . Akademie Trier (1981/82). Die Beiträge der 
vorliegenden Veröffentlichung s ta mmen von 
dieser Veranstaltung, sind jedoch keine voll­
s tändige Dokumentation. Nach einer ausführli­
chen Einführung skizziert der Soziologe R. Ek­
kert die gegenwärtige Jugendkultur. Von der 
Psychologie her versucht /. Bopp zu klären, wie­
weit j ugendliche auf der Suche nach neuen We­
gen Opfer oder Rebellen sind. Er weiß um den 
Konflikt, der sich daraus ergibt, daß sich jugend­
liche zugunsten der Verwirklichung eigener Vor­
s tellungen weigern, Traditionen zu überneh­
men. D. Mielh fragt nach den ethischen Model­
len der Jugend; P. Z 11/eh11er zeigt an einem kon­
kreten Jugendschicksal auf, wie breit der Graben 
zwischen der Sehnsucht der Jugend und den 
kirchlichen Möglichkeiten is t; G. Kaiser beleuch­
tet Fragen der Jugendkriminalität. Einzelne 
Selbstzeugnisse beschließen die Darlegungen. 
Der aufmerksame Leser wird Durchblicke und 
Einsichten finden, die ihm ermöglichen, die Si­
tuation mit neuen Augen zu sehe n und vor allem 
in dieser oft so strittigen und belasteten Situation 
zu mehr Gelassenheit zu finden. 
Linz Josef Janda 

VALENTIN FRIEDERIKE (Hg.), Umwege zum 
Heil? Katholische Ausgabe von Hans-Diether 
Reimer / Oswald Eggenberger ,, ... neben den 
Kirchen" . Gemeinschaften, die ihren Glauben 
auf besondere Weise leben wollen. (430.) Herold, 
Wien 1980. Kart. 1am. S 145.-. 

In unseren Tagen vollzieht sich ein religiöser 
Umbruch, dessen Dimensionen noch nicht über­
schaubar sind. Dieser Umbruch vollzieht sich 
nicht so sehr innerhalb der Großkirchen , son­
dern in religiösen Gemeinschaften, die landläu­
fig etwas abwertend „Sekten" genannt werden . 
Für den Außenstehenden is t es kaum möglich, 
das breite Spektrum dieser „ Neuen Religiösen 
Bewegungen" zu überblicken und zu bewerten. 
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Umso höher ist jede Inıtiative einzustufen, eın das Feld der ‚‚Neuen Religiösen Bewegungen””
informatives Uun! zugleich och überschaubares (Jugendreli ionen) betreffen, denn dieses wird
Standardwerk ber die traditionellen ‚Sekten immer UNu erschaubarer. Umso wichti wird
und die ıIn den etzten Jahrzehnten TIECU ntstan- auch ın Hinkunft se1in, eın möglıchst tuelles,

differenziertes un! umfassendes Bild der ‚„‚Sek-denen ‚„‚Jugendreligionen” auf den Büchermarkt
L bringen. OIC ıne Initiative hat die Leiterin tenszene“ anzubieten.
des Referats für Weltanschauungsfragen der Gmunden Herbert Anzengruber
Erzdiözese Wien, Friederike Valentin, mıiıt der Her-
ausgabe des vorliegenden Buches gesetzt. Ihr ıst
zugleic) ıne echt ökumenische Jlat gelungen, SCHMITZ PHILIPP Hg.), Soziale Predigten U Ge-
indem 1E das Werk der evangelischen Autoren genwartsfragen. Tyrolia, Innsbruck-Wien
H.- Reimer und kggenberger neben 1982 art lam 98,-/DM 29,—den Kirchen“” für einen katholischen Leser- und
Interessentenkreis bearbeitet und herausgege- Man MUu dem Herausgeber VO. zustimmen: 28
ben hat ist nıC. leicht, ber sozlale TIThemen predigen.

Und geschieht uch selten genug  d DieseIm eutschen Sprachraum exiıstieren neben den
ökumenisch orentherten Kirchen und Freikir- Predigtvorschläge könnten ber ermutigen, wılıe-
hen viele meist kleinere Glaubensgemeinschaf- der mehr ‚,‚sozlal”‘ verkündigen. Sie greifen
ten, die ın einer mehr der minder starken Ab- aktuelle, 1ın öffentlicher Diskussion stehende

Themenkreise auf und damit zentrale Begriffesonderung VO: Kirche und Gesellschaft en des gesellschaftlichen Lebens wıe sozliale Ver-Sie suchen zumeist Ar nicht ach Überwindung pflichtung, Arbeit, Frieden,der 5Spaltungen der nach ökumenischer Fini- Gerechtigkeit,
UunNng, sondern wollen bewußt Alternativen zu Technik und Umwelt, rmut, Fremder, rund-

eutigen kirchlichen un: gesellschaftlichen Le- rechte und Politik, Medien, Jugend, esThema
ben anbieten. wird durch einıge inhaltlıch abgestimmte Zitate
Obwohl 6 e1n tast aussichtsloses Unternehmen aus den Dokumenten des Vatikanums, auSs

ist, die unterschiedlichen Gruppierungen ın Enzykliken und aus Ansprachen Johannes
einer kurzen Gesamtdarstellung erfassen un Paul eingeleitet und ann durch Predigtent-

charakterisieren, mu{fß dennoch 1m vorliegen- würfe entfaltet un konkretisiert. 50 finden sich
eım ema Technik/Umwelt Predigtmate-den Fall gesagt werden, daß den Autoren Be- rialıen Verantwortung kennzeichnet humanelungen ist, einen umfassenden und fundierten Technik; die Umweltkrise und der schöpferischekinblick 1ın das breite Spektrum religiöser Son-

dergemeinschaften vermutteln. Es ist selbst- ensch; Kernenergie un sittliche Verantwor-
verständlich, da{fs dies 1m Kahmen eines and- tung. Zwischentitel gliedern den Text
buches 1Ur In ersten Einblicken un: Überblicken Episoden aus dem täglichen en werden be-

richtet, auf Profanliteratur wird ezug N}möglich ist Für weıtergehende Inftormationen
[NEenN. Der rediger ıst eingeladen a erganzenüber die einzelnen ewegungen wird 1m An- un aktualisieren, amı auf seine Ge-schluß A die jeweilige Darstellung eın dUSSE-

wähltes Lıteraturverzeichnis angeboten, das e1- meinde un seinen Hörerkreis abzustimmen. Bi-
blische exte werden ın ihrer sozlalen DimensionNen gezielten Einstieg In die spezielle Thematik entfaltet un lassen dadurch manche eUeermöglicht. gesellschaftsbezogene 1C. aufleuchten Immerach einem einleitenden allgemeinen Teıil, ıIn

dem ın echt ökumenischer und Christlıcher ole- vieder wird uch das OS der Bergpredigt le-
[anz das gesamte Umfeld abgesteckt wird, WeTl- bendig un: ftruchtbar gemacht für die Bewälti-
den die ın 1serem Kulturraum anzutreffenden SUNg gesellschaftlicher Fragestellungen. Man-

cher Predigtentwurf braucht ohl 1ıne beson-5Sondergemeinschaften vorgestellt. Der Bogen ers intensiıve Vorbereitung, weil sSe1in sprödesreicht dabei VO  - evangelikalen Täutfer- un|! Brü-
derbewegungen ber miıssiOonNarısche Verkündi- Lehrmaterial zuerst Vo rediger persönlich
gungsunternehmen, Pfingstbewegungen, End- verarbeitet werden muß, glaubwürdig
zeiıtgrupplerungen, Apostelgemeinden, Hei- weitergeben Z können.

Manche Hörer werden diese Predigtthemenlungsenthusiasten, freien Christengemeinschaf- gewöhnlich finden, ohl deshalb, weil S1e bisherten, menschgewordenen Gottesboten bis hin
den ‚„‚Jugendreligionen”‘ uUNnseTerTr Tage Bei der zuwenig Predigten Gegenwartsfragen gehört
Vorstellung der einzelnen Gemeinschaften wird haben, der Hörer wurde b sehr 1Ur als e1n-
auf 1iNne umfassende ertung verzichtet, ın kriti- zelner, als innerer Mensch, individualistisch und

auch Z verjenseitigt angesprochen. Zuwenigschen Anmerkungen jedoch d eigenem ach- ber wurde gezeligt, wıe die Botschaft Christi fürdenken angeregt, einem besseren Ver- die Gesellschaft iıhre Kraft entfalten annn Dieständnis des anderen gelangen.
as vorliegende Buch eistet einen nicht hoch Predigtvorschläge sind uch sehr verwertbar für

einzuschätzenden Beitrag, alte Ver- Gespräche ın Runden und Arbeitskreisen.
tehens- und Verhaltensmuster abzubauen und 1INZ alter Suk
Z einem Verständnis der vielen religiö-
SE} Sondergemeinschaften führen. Das Wort
‚Sekte‘ wird ihnen nämlich schon längst N1IC
mehr gerecht. Wenn Wünsche für 1ne Neuauf-
lage anzumelden sind, werden diese VOT em
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Umso höher ist jede Initiative einzustufen, ein 
informatives und zugleich noch überschaubares 
Standardwerk über die traditionellen „Sekten" 
und die in den letzten Jahrzehnten neu entstan­
denen „Jugendreligionen" auf den Büchermarkt 
zu bringen. Solch eine Initiative hat die Leiterin 
des -~eferats. für ~elt~nschauungsfragen der 
Erzd1ozese Wien, Fnedenke Valentin, mit der Her­
ausgabe des vorliegenden Buches gesetzt. Ihr ist 
zugleich_ eine echt ökumenische Tat gelungen, 
mdem sie das Werk der evangelischen Autoren 
H .-D. Reimer und 0. Eggenberger ,, . . . neben 
den Kirchen" für einen katholischen Leser- und 
Interessentenkreis bearbeitet und herausgege­
ben hat. 
Im deutschen Sprachraum existieren neben den 
ökumenisch orientierten Kirchen und Freikir­
chen vie l_e m_eist kleinere Glaubensgemeinschaf­
ten, die m emer mehr oder minder starken Ab­
sonderung von Kirche und Gesellschaft leben. 
Sie suchen zumeist gar nicht nach Oberwindung 
der Spaltungen oder nach ökumenischer Eini­
gung, sondern wollen bewußt Alternativen zum 
heutigen kirchlichen und gesellschaftlichen Le­
ben anbieten. 
Obwohl es ein fast aussichtsloses Unternehmen 
i~t, die so unterschiedlichen Gruppierungen in 
einer kurzen Gesamtdarstellung zu erfassen und 
zu charakterisieren, muß dennoch im vorliegen­
den Fall gesagt werden, daß es den Autoren ge­
lungen ist, einen umfassenden und fundierten 
Einblick in das breite Spektrum religiöser Son­
dergememschaften zu vermitteln. Es ist selbst­
verständlich, daß dies im Rahmen eines Hand­
buches nur in ersten Einblicken und Oberblicken 
möglich ist. Für weitergehende Informationen 
über die einzelnen Bewegungen wird im An­
sc_hluß an_ die jeweilige Darstellung ein ausge­
wahltes Literaturverzeichnis angeboten, das ei­
nen gezielten Einstieg in die spezielle Thematik 
ermöglicht. 
Nach einem einleitenden allgemeinen Teil, in 
dem in echt ökumenischer und christlicher Tole­
ranz das gesamte Umfeld abgesteckt wird, wer­
den die in unserem Kulturraum anzutreffenden 
S~ndergemeinschaften vorgestellt. Der Bogen 
reicht dabei von evangelikalen Täufer- und Brü­
derbewegu ngen über missionarische Verkündi­
gu_ngsunt~rnehmen, Pfingstbewegungen, End­
ze1tgrupp1erungen, Apostelgemeinden, Hei­
lungsenthusiasten, freien Christengemeinschaf­
ten, menschgewo~dene~ Gottesboten bis hin zu 
den „ Jugendrehgtonen unserer Tage. Bei der 
Vorstellung der e/nzelnen Gemeinschaften wird 
auf eine umfassende Wertung verzichtet, in kriti­
schen Anmerkungen jedoch zu eigenem Nach­
denken angeregt, um so zu einem besseren Ver­
ständnis _des anderen zu gelangen. 
Das vorliegende Buch leistet einen nicht hoch 
genug einzuschätzenden Beitrag, um alte Ver­
s tehens- und Verhaltensmuster abzubauen und 
zu einem neuen _Yerständnis der vielen religiö­
sen Sondergememschaften zu führen. Das Wort 
„Sekte" wird ihnen nämlich schon längst nicht 
mehr gerecht. Wenn Wünsche für eine Neuauf­
lage anzumelden sind, so werden diese vor allem 
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das Feld ~e~ ,,Neuen Religiösen Bewegungen" 
(Jugendreligionen) betreffen, denn dieses wird 
immer unüberschaubarer. Umso wichtiger wird 
es auch in Hinkunft sein, ein möglichst aktuelles, 
differenziertes und umfassendes Bild der „Sek­
tenszene" anzubieten. 
Gmunden Herbert Anzengmber 

SCHMITZ PHILIPP (Hg.), Soziale Predigten w Ge­
genwartsfragen. (168.) Tyrolia, Innsbruck-Wien 
1982. Kart. 1am. S 198,-/DM 29,-. 

Man muß dem Herausgeber voll zustimmen: ,,Es 
ist nicht leicht, über soziale The men zu predigen. 
Und _es geschieht auch selten genug" (7). Diese 
Pred1gtvorschläge könnten aber ermutigen, wie­
der mehr „sozial" zu verkündigen. Sie greifen 
aktue!Je, in öffentlicher Diskussion s tehende 
Themenkreise auf und damit zentrale Begriffe 
des gesellschaftlichen Lebens wie soziale Ver­
pflichtung, Arbeit, Gerechtigkeit, Frieden, 
Technik und Umwelt, Armut, Fremder, Grund­
rechte und Politik, Medien, Jugend. Jedes Thema 
wird durch einige inhaltlich abgestimmte Zitate 
aus den Dokumenten des II . Vatikan ums, aus 
Enzykliken und aus Ansprachen Johannes 
Pa~! 11. eingeleitet und dann durch Predigtent­
wurfe entfaltet und konkretisiert. So finden sich 
z_. B. beim Thema Technik/Umwelt Predigtrnate­
nahen zu: Verantwortung kennzeichnet humane 
Technik; die Umweltkrise und der schöpferische 
Mensch; Kernenergie und sittliche Verantwor­
tung. Zwischentitel gliedern den Text. 
Episoden aus dem täglichen Leben werden be­
richtet, auf Profanliteratur wird Bezug genom­
men. Der Prediger ist eingeladen zu ergänzen 
und zu aktualisieren, um damit auf seine Ge­
meinde und seinen Hörerkreis abzustimmen. Bi­
blische Texte werden in ihrer sozialen Dimension 
entfaltet - und lassen dadurch so manche neue 
gesellschaftsbezogene Sicht aufleuchten. Immer 
wied~r wird auch das Ethos der Bergpredigt le­
bendig und fruchtbar gemacht für die Bewälti­
gung gese!Jschaftlicher Fragestellungen. Man­
cher Predigtentwurf braucht wohl eine beson­
ders intensive Vorbereitung, weil sein sprödes 
Lehrrnatenal zuerst vorn Prediger persönlich 
verarbeitet werden muß, um es glaubwürdig 
weitergeben zu können. 
Manche Hörer werden d iese Predigtthemen un­
gewöhnlich finden, woh l deshalb, weil sie bisher 
zuwenig Predigten zu Gegenwartsfragen gehört 
haben, d. h . der Hörer wurde zu sehr nur als ein­
zelner, als innerer Mensch, individualistisch und 
auch zu verjenseitigt angesprochen. Zuwenig 
aber wurde gezeigt, wie die Botschaft Chris ti für 
die Gesellschaft ihre Kraft entfalten kann. Die 
Predigtvorschläge sind auch sehr verwertbar für 
Gespräche in Runden und Arbeitskreisen. 
Linz Walter Suk 


